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Rundschau.

Je höher die Gehälter und Löhne emporschnellen, desto größer
wird die Arbeitsunlust. Selbst die Besserung der Ernährungs-
Verhältnisse hat nichts daran geändert. Den deutlichsten Beweis
finden wir in dem Kohlenelend,  mit dem sich auch die Na¬
tionalversammlung beschäftigte. Die Reichsregierung hatte in ihrer
bekannten Tatenlosigkeit, die nur durch eine müßige Geschäftigkeit
und durch eine planlose Vermehrung des Veamtenheeres verhüllt
wird, die Sache monatelang liegen lassen, weil eben jetzt im repu¬
blikanischen Deutschland höchstes Gesetz die Umschmeichelung der
Massen ist und weil kein Recht mehr höher geachtet wird, als das
der Straße. Man hat nun alle möglichen Abhilfsmittel erwogen,
aber fie kommen, falls sie überhaupt etwas taugen, zu spät. Die
Folgen sehen wir schon seit Wochen in den Betriebseinschränkungen
der Gas- und Elektrizitätswerke, denen bald auch die Fabriken fol¬
gen werden. Nicht weniger lästig empfunden wird die nunmehr
angekündigte Einstellung des gesamten Personen- und Schnellzugs- j
Verkehrs an den Sonntagen. Aber es bleibt wohl nichts anderes
übrig, sonst haben wir nicht einmal mehr die Kohlen zur Abwicke¬
lung des großen Güterverkehrs im Herbst. Den aber brauchen
wir ganz besonders, weil die Ernteaussichten von Woche zu Woche
besser geworden sind, wozu auch die bevorstehende Obsternte ge¬
hört. Aepfel und Birnen sollen in der Hauptsache dem Verkehr
fteigcgeben werden, im übrigen aber ist von einem Abbau der
Zwangswirtschaft, besonders der im Getreide, noch keine Rede.
Das württembergische Ernährungsministerium wäre wohl gern
bereit gewesen, den Forderungen unserer Landwirtschaft zu ent¬
sprechen, aber die Reichsregierung gestattet es nicht; und außerdem
muß vor allem die großstädtische Bevölkerung versorgt werden, die
immer noch ihre eigenen Interessen über die der Bauernschaft stellt,
selbst nur 8 oder noch weniger Stunden arbeitet, dem Bauern die
doppelte Arbeitszeit zumutet und ihm obendrein das Verfügungs¬
reiht über das Eigentum seines eigenen Arbeitgebers auf oem
Umweg über die famosen Betriebsräte anmaßt. Kein Wunder,
-aß der Unmut auf dem Lande immer größer und der Ruf immer
Mer rtzird: Wann wird gewählt?

So kann es ja nicht bleiben. Wenn schon von den höchsten
Regierungsstellen in Weimar eine wilde Demagogie gegen das
Bürgertum getrieben wird, wenn bürgerliche Reichsminister, von
der„ausgehungerten, belogenen und betrogenen Arbeiterschaft"
sprechen, wenn der revolutionäre Parteiklüngel in Weimar schaltet
und waltet, wie es ihm gerade paßt, dann ist es die höchste Zeit,
durch Neuwahlen das Volk zu befragen, ob es mit dieser Wirtschaft
noch länger einverstanden ist, und einmal klipp und klar festzu¬
stellen, ob die jetzige Machtverteilung in den deutschen Parlamenten
auch heute noch dem Volkswillen entspricht. Seitdem wir aus oen
Steuervorlagen volle Klarheit über die Wirtschaft gewonnen haben,
die mit dem deutschen Volksvermögen getrieben wird, seitdem auch
ein Blinder die Einsicht bekommen müßte, daß unter dem neuen
Regime nicht mehr wie früher Fleiß und Leistung belohnt, Spar¬
samkeit und Vermögensbildung gefördert werden, sondern eine öde
Gleichmacherei zum Prinzip erhoben ist, seither hat mancher anders
denken gelernt als bei den Wahlen im Januar. Wir brauchen nur
den jämmerlichen Stand unserer Valuta zu betrachten, dann er¬
kennen wir, daß sie nichts weiter ist, als ein Mitztrauenszeichen
des Auslandes in die Arbeitskraft und den Arbeitswillen Deutsch¬
lands und daß dort der einst so bewunderte deutsche Fleiß nur
noch für ein sagenhaftes Märchen gilt. Flieht wirklich so viel
deutsches Kapital ins Ausland bloß aus Steuerscheu? Wir be¬
zweifeln es. Der Grund für diese traurige Erscheinung ist vielfach
auch die Furcht vor der sozialistischen Regierungsweise, vor der
Enteignung und Konfiskation durch die sinnlos gegen jeden Besitz
wütenden Gewalten.

Die Nationalversammlung sollte mit der amtlichen Verkündi¬
gung der neuen Reichsverfassung den alten Namen Reichstag wie¬
der annehmen. Sie hat es aber selbst adgelehnt und damit wohl
M Ausdruck gebracht, daß ihre Tage gezählt sind; denn mit der
Annahme der Reichsverfassung und der notwendigsten Steuer¬
sätze ist ihre Aufgabe erfüllt. Also müssen die Wahlen jetzt kom¬
men, und zwar bald. Wir stehen auf dem Höhepunkt der inner¬
wirtschaftlichen Krisis nach dem Kriege. Wird nicht schleunigst
Klarheit über den Volkswillen geschaffen, so bekommen wir auch
noch eine weitere politische Krise, möglicherweise eine neue Revo¬
lution. Es ist immerhin ein Zeichen der Zeit, daß jetzt schon die
Entente sich zu dem Rat an die deutsche Regierung genötigt sieht,
den ewigen Streiks ein Ende zu machen, und daß sie zu knerem
Zweck ihre eigenen Truppen zur Verfügung stellen will. Wenig¬
stens heißt es so in der Berliner Presse; vielleicht aber ist die Nach¬
richt nicht wahr, wie neulich auch dis Meldung, daß die Entente
auf die Hälfte unserer Kohlenzwangsabiiefenmgverzichtet habe,
um uns wirtschaftlich aufzuhelfen.

Auch unsere Feinde beginnen schon die eigene Krisis zu spü¬
ren. Lloyd George hielt neulich eine große Rede im englischen
Unterhaus, aus der deutlich die Sorge vor dem Zusammenbruch
der englischen Industrie wegen der Arbeiterfragen und vor Eng¬
lands wirtschaftlicher Ueberflügelung durch die Vereinigten Staa¬
ten herausklang. Dazu kommen die Wirren im Osten. In Un¬
garn ist zwar die Räteregiening beseitigt, aber der Erzherzog Josef
will schon wieder zurücktreten, weil er, wie es heißt, der Entente
nicht genehm ist. Das Schicksal Ungarns bleibt sonach in der
Schwebe. Und Rußland? Kein Mensch weiß, was da werden
soll. Die Soojettruppen, vielmehr die Banden, die sich so nennen,
schlagen sich an allen Grenzen hemm. Im äußersten Osten scheinen
fie gegen den Admiral Koltschak Fortschritte zu machen; im Westen
Ziehen die Engländer ihre Landarmee zurück, haben aber in einem
Seetreffen im finnischen Meerbusen eine Reihe russischer Schlacht¬
schiffe versenkt. Die Putschversuche, die neulich in Oberschlesien

von den Polen angezettelt wurden, sind wohl auch nur ein Aus¬
fluß dieser Schwierigkeiten der Entente. Wir sollen diesen Bezirk
noch verwalten, bis eine Volksabstimmung über seine fernere Zu¬
gehörigkeit entweder zu Deutschland oder Polen entscheidet. Wenn
uns aber polnische Banden daran hindern, so ist es die Pflicht der
Entente, Einspruch zu erheben.

Nur haben diese Einsprüche kaum mehr praktischen Wert.
Man hat das an Rumänien gemerkt, das nach der Besetzung von
Budapest durch seine Truppen drei Noten unbeantwortet ließ, bis
es schließlich dem Obersten Rat der Alliierten in Paris gelang,
durch alle möglichen diplomatischen Kniffe das Schlimmste zu ver¬
hüten. In der Türkei zieht eine neue Krisis herauf. Der ganze
Balkan wird, das steht heute schon fest, noch weit mehr als vor
dem Kriege ein ewig brodelnder Hexenkessel der Gefährdung des
Friedens in Europa. Besonders interessant sind die heftigen Presse¬
auseinandersetzungen zwischen Paris und London wegen Persien
und Syrien. Die Engländer wollen das eine, die Franzosen das
andere als Kriegsbeute, und keiner gönnt dem andern die seine.
So sehen die Grundsätze des neuen Völkerbundes aus. Wilson
aber, der Vater aller dieser Ideen, die uns zum Fallstrick geworden
sind, läßt die amerikanischen Truppen in Mexiko einrücken und
macht es gerade so. Vielleicht begreift der deutsche Michel nun
doch mit der Zeit, welch wahren Wert die Errungenschaften seiner
Revolution im eigenen Land und draußen in der Welt besitzen.

Deutschland.
Stuttgart, 22. August. Unterstaatssekretär Hitzler trat in einem

neulich im Gewerkschaftshaus gehaltenen Vortrag vor dem So¬
zialdemokratischen Verein den Beweis an, daß die Regierung bei
Erfüllung ihrer Aufgabe von der Masse nicht genügend unter¬
stützt und in ihren Zielen nicht verstanden werde. Der Einfluß
im Staate dürfe nicht aus den Händen der denkenden und geschul¬
ten Massen in die der ungeschulten und unintelligenten übergehen.
Auf eine Rätediktatur würde sicherlich die Reaktion folgen. Es
beständen phantastische Vorstellungen von den Geschenken, die die
Regierung hätte austeilen sollen, ohne eigene Leistungen dafür zw
beanspruchen. Der Redner schilderte oie große Arbeit, die die
Regierung trotz aller Schwierigkeiten geleistet habe. Aber die
Masse selbst müsse die schöpferische Kraft sein, die von der Wurzel
durch den Stamm zur Krone gelange.

Berlin, 22. August. Eichhorn glossierte gestern vor der Je¬
naer Ortsgruppe der Unabhängigen die Nationalversammlung
und sagte, an die Stelle des Sozialismus sei ein faules Kompro¬
miß getreten, das die Revolution totschlug, ehe sie noch recht ge¬
boren war.

Berlin, 22. August. Eine eindrucksvolle Kundgebung gegen
die, wie der „Vorwärts" sagt, wahnsinnige Rätediktatur bedeuten
die sechszehn öffentlichen Versammlungen der sozialdemokratischen
Partei, die gestern Abend in Berlin und Vororten stattfanden.
Das Thema lautete: Der Zusammenbruch der internationalen
Rätediktatur. Die Mehrzahl der Versammlungen war stark be¬
sucht. In vielen machten sich Sprengkolonnen der Unabhängigen
durch Zurufe und Lärm bemerkbar.

Hamburg, 22. August. Die streikenden Bankbeamten haben
sich für die Annahme eines in Berlin gefällten Schiedsspruches
ausgesprochen sür den Fall, daß auch die Bankleitungen ihn an¬
nehmen. Bis zur Erklärung der Annahme durch die Banken
wollen sie weiterstreiken.

Eine Unterredung mil Roske.
Die meisten Berichte über Unterredungen fremder Journalisten

mit deutschen Politikern, die in letzter Zeit veröffentlicht wurden,
haben sich als entstellt oder erfunden herausgestellt, deshalb ist
auch gegenüber nachstehender Meldung Vorsicht am Platze.

Der Sonderkorrespondent des Haager „Vaderland" hatte eine
Unterredung mit dem Reichswehrminister Noske. Noske verbrei¬
tete sich zunächst ausführlich über die der Revolution vorange¬
gangenen Vorgänge in Kiel. Auf die Frage des Korresponden¬
ten, ob er an ein Zusammenarbeiten zwischen Spartakisten und
Gegenrevolutionärenglaube, antwortete er verneinend. Die Un¬
abhängigen stärkten aber die Reaktion klar und bewußt, da der
deutsche Bürger im öffentlichen Leben viel auf Ordnung halte, die
er unter dem alten System hatte. Wenn jetzt ein paar Monar¬
chisten einen Staatsstreich unternehmen, werde ihnen dies nicht
glücken, ebensowenig wie die Unabhängigen Recht bekommen, die
das Revolutionsrechtweiter herrschen lassen wollen. Des wei¬
teren äußerte sich der Minister über die in den gegenwärtigen Zei¬
ten notwendige Aufrechterhaltung der Schutzhaft und die Unmög¬
lichkeit, daß alle Offiziere plötzlich überzeugte Republikaner gewor¬
den sein könnten. Noske sprach sich schließlich über den Abbau
der gegenwärtig noch 400 000 Mann starken Reichswehr aus,
die laut Friedcnsvertrag bis zum Frühjahr 1920 nur noch 100 000
Mann stark sein darf. Er meinte, daß der Abbau noch viele
Schwierigkeiten verursachen würde. Die Kommunisten würden im
kommenden Winter nichts unterlassen, um Unordnung zu stiften.
Dazu komme, daß die große Zahl der entlassenen Soldaten uus
die Straße komme und die Kriegsgefangenenbis zu dieser Zeit
zurückkehren. Wie er mit 100 000 Mann die Ordnung in ganz
Deutschland aufrechterhalten solle, sei ihm noch nicht klar.

Reichsnotopfer und Entente.
> Unter der Ueberschrift„Reichsnotopferund Entente" mniinl
die „Deutsche Allgemeine Zeitung" eingehend Stellung zur ver
Frage, ob der Entente das Recht zusteht, auf das Reichsnotopser
Beschlag zu legen. Der Artikel führt aus, daß nach dem Frie¬
densvertrage dem Wiedergutmachungsausschuß nur die weitge¬
hendsten Ueberwachungs- und Aufhebungsbefugnisse zugesprochen

77. Jahrgang.
worden sind; daß aber der Entente in keiner Weise ein vertrags¬
mäßiges Recht zugestanden sei, Einkünfte und Vermögen des Rei¬
ches aus der Reichskasse zu entnehmen. Ein effektiver RückgnH
auf irgend einen Kasseneingang und irgend eine Steuer oder irgend
einen Bermögensteil des Reiches hat sich die Entente in keinem Ar¬
tikel des Vertrages zugesprochen. Hiernach sind Besitz- und Steue«-
quellen des Reiches lediglich Pfändobjekte sür die Entente un»
die Alliierten haben sich allein für den Fall einer vorsätzlichen Wei¬
gerung Deutschlands zu zahlen, freie Hand Vorbehalten. Der
Artikel schließt, datz nach den gemachten Darlegungen es keine»
Beweises mehr bedürfe, daß aus vertraglichen, sittlichen und inter¬
essepolitischen Gründen der Entente ein Zugriff aus Las Reichs¬
notopfer in keiner Weise und zu feiner Zeit zusteht.

Fraglich ist nur, wie weit die Entente diese Gründe für sich
gelten läßt.

Die Banknoten-Abstempelung.
Die deutschen und ausländischen Börsen sind durch die Nach¬

richten über die beabsichtigte Abstempelung der deutschen Dank¬
noten sehr beunruhigt, zum Teil, weil man darin eine Vorberei¬
tung auf den durch Herabsetzung des Wertes der Banknot«»
zu bewerkstelligenden Staatsbankerott sieht. Der Wert des deut¬
schen Geldes ist in Verbindung mit solchen Gerüchten im Ausland
weiter gefallen, wenn sie auch durchaus nicht die einzige Ursache
zum Valutasturz sind. Wir wollen hoffen, daß die unten
wiedergebene Erklärung dazu beitragt, den Wert unseres Geldes
zu stützen. Jedenfalls zeigt sie den ehrlichen Menschen, daß fie
nichts zu fürchten haben. Inwieweit diese Erkenntnis die aus¬
ländischen Börsen beeinflussen wird, bleibt ungewiß.

Berlin»22. August. Die der Regierung nahestehenden„Poli¬
tisch-Parlamentarischen Nachrichten" schreiben: Die Pläne des
Reichsfinanzministerssind in der in- und ausländischen Presse
irrtümlich aufgefaßt und geradezu in ihr Gegenteil verkehrt wor¬
den. Wie wir dazu hören, ist nicht beabsichtigt, das deutsche Ka¬
pital, sei es an Efsekten oder an Banknoten, irgendwie im Werte
herabzumindern, vielmehr soll es lediglich festgestellt werden, um
die Steuerkraft Deutschlands sestzusetzen. Es handelt sich nur um
eine General-Inventur. Nur dadurch, daß das deutsche Kapital
restlos zur Besteuerung herangezogen wird, ist eine finanzielle
Gesundung möglich. Die Pläne des Reichsfinanzministers gehen
also nicht daraus aus, Kapital zu entwerten oder zu verkleinern,
sondern vielmehr das vorhandene Kapital in vollem Umfange zu
erfassen, nicht zuletzt auch das in das Ausland geflüchtete. Ueber-
haupt sind die Maßnahmen als Maßregel gegen die Steuerflucht
zu denken und nur als solche richtig zu verstehen. Wie die „Poli¬
tisch-Parlamentarischen Nachrichten" weiter erfahren, finden heute
abend im Finanzministerium wichtige Besprechungen, aller in
Frage kommenden Stellen statt, in denen nochmals der Noten¬
umtausch und die Abstempelung nach allen Richtungen hin ein«
Erörterung unterzogen werden wird.

Reich und Ausländsdeutsche.
Der Bund der Ausländsdeutschen hat während seiner Münche¬

ner Tagung folgendes Telegramm an den Reichsfinanzminifter
Erzberger gerichtet:

„Die aus allen Gauen Deutschlands versammelten Vertreter
des Bundes der Auslanddeutschen hat mit Dankbarkeit Kenntnis
davon genommen, daß Ew. Exzellenz noch in diesen Tagen in der
Nationalversammlungeinen größeren Vorschuß zur Linderung der
Not der Auslanddeutschen gefmoert haben und nehmen bestimmt
an, daß die Nationalversammlungsich der dringenden Notwendig¬
keit sofortiger Hilfe nicht verschließen wird. Der Präsident des
Bundes für Auslanddeutsche.

Gez.: Gebhardt."
Die Antwort des Reichsfinanzministers lautet: „Tagung

Bundes Auslanddeutschen München. Ich erblicke in der Drahtung
des Bundes der Auslanddeutschen den Beweis von Vertrauen
zur Regierung und Volksvertretung. In vollem Bewußtsein dessen,
was Auslanddeutsche als unermüdliche zähe Pioniere deutscher
Arbeit geleistet, betrachte ich es als meine Pflicht, die beiden von
der Nationalversammlung soeben verabschiedeten Gesetze, welche
Entfchädigungsbestimmungen zugunsten Auslanddeutscherenthal¬
ten, im Geiste selbstverständlicher treuester Dankbarkeit durchzu-
sühren, welche Heimat treuen Söhnen in Fremde schuldet.

Gez.: Erzberger."
Die Kohlennot.

Der in Essen seit einigen Tagen auf Veranlassung der Reichs-
regierung tagende Ausschuß zur Prüfung der Arbeitszeit im
Bergbau hatte seine Beratungen begonnen mit einer Untersuchung
über die Schichtverkürzung und ihre Wirkung auf die Gesundheit
der Bergarbeiter. Die Wirkung wurde als sehr günstig festgestellt.
Die Folgen dieser Feststellungen müssen abgewartet werden. Einst¬
weilen wird nur über die Verhandlungen selbst das Folgende mit¬
geteilt:

Essen. 22. August. Der Ausschuß zur Prüfung der Arbeits¬
zeit im Bergbau hielt ani Mittwoch vormittag im Saale der Berg¬
bauverwaltung zu Essen eine weitere Sitzung ab, in der die Ver¬
nehmung der Auskunftspersonen fortgesetzt wurde. Unter an¬
derem nahm daran auch der bereits früher erschienene Geh. Kom¬
merzienrat Klöckner teil. Nachdem von den AusschußmitglieSern
alle Fragen oorgelegt waren, gab Geh. Kommerzienrat Klöckner
einen Ueberblick über die Lage des deutschen Kohlenmarktesund
kennzeichnete dabei die trostlosen Aussichten, denen wir gegen¬
überstehen. Nach Auffassung des Sachverständigen steuern wir
in sechs Wochen dem Zusammenbruchentgegen, wenn es nicht
gelingt, die Förderung von Kohle zu steigern. An die Lieferung
von auch nur 20 Millionen Tonnen an den Verband sei offenbar
nicht zu denken. In diesem Falle würden sämtliche Hochöfen



«wsgeblasen werden müssen und das Wirtschaftsleben käme zumStillstand. Eine Einfuhr ausländischer Kohlen sei, abgesehendavon, daß im Auslande selbst ein großer Mangel an Kohlenherrsche, durch den ungünstigen Stand unserer Währung so gutwie ausgeschlossen. An die Ausführungen des Geh. Kommer¬zienrats Klöckner schloß sich eine längere Aussprache aus der her¬vorging, daß die Meinung dieses Sachverständigen auf alle Teil¬nehmer den tiefsten Eindruck gemacht hatte.
Nachmittags hielt der Ausschuß im großen Saale des städti¬

schen Saalbaus noch eine weitere öffentliche Sitzung ab, die vonmehreren tausend Personen besucht war. Dabei würde Berichterstattet über den ersten Teil des Programms, nämlich die Ge¬
sundheitsverhältnisse der Bergarbeiter und die Wirkung derSchichtverkürzung auf diese. Von den Mitgliedern des Ausschusseskrachen Bergmann Bouzelot als Vertreter der Arbeitnehmer,
Bergassessor Brandi als Vertreter der Arbeitgeber und Professorheymann als Vertreter der Wissenschaft.

Am Donnerstag vormittag wurde die Vernehmung der Sach¬verständigen fortgesetzt. Zunächst hielt als Vertreter des Reichs-kvhlenkommissars für die Kohlenverteilung Generaldirektor Kon-geter einen längeren Vortrag, woran sich wiederum eine Erör-krung anschloß. Die Ausführungen dieses Sachverständigengip¬felten in dem Eingeständnis einer geradezu erschütternd geringenVersorgung Deutschlands mit Kohlen für den kommenden Winter.An Hand eines sehr umfangreichen Zahlenmaterials wurde diesim einzelnen nachgewiesen. Die Darstellungen des Generaldirek¬tors Kongeter machten auf die Teilnehmer einen tiefen Eindruckund sie werden nicht ohne tiefen Einfluß auf den weiteren Ver¬lauf der Verhandlungen des Ausschusses bleiben. Einstimmigwurde der Wunsch geäußert, daß die Oefsentlichkeit mehr alsbisher über die traurige Lage unserer Kohlenversorgung unddamit die Erschütterung des ganzen Wirtschaftslebens unterrichtetwerde. Interessant war es, daß eine Vertretung von Arbeitern«us dem Berliner Baugewerbe ein Mitglied nach Essen gesandthatte, um in bewegten Worten die Bergarbeiter eindringlich zubitten, die Kohlenförderung zu steigern, da schon jetzt auf demBerliner Baumarkt täglich Hunderte von Arbeitern entlassen wer¬den müßten, weil es an Kohlen zur Herstellung der nötigen Bau¬stoffe fehle. Bei einer Verschärfung der Lage würde eine Kata¬strophe unvermeidlich sein.
Die Kämpfe in Oberschlesien.

Berlin, 22. August. Im gesamten Aufstandsgebiet in Ober¬schlesien ist es, wie aus Breslau gemeldet wird, gestern nicht zugrößeren Kämpfen gekommen. Hier und da gab es kleinerePlänkeleien und Schießereien, die aber ohne jede größere Bedeu¬tung blieben. Die Truppen haben überall die Ordnung wieder¬hergestellt und in allen Orten die Massen in der Hand. Mankann sagen, daß der Aufstand so gut wie niedergeworsen ist. DieArbeit ist noch nicht wieder in vollem Umfang ausgenommen wor¬den.
kattowitz, 22. August. Die Säuberungsaktion schreitet fort.In Myslowitz wurden auf dem Marktplatz eine ganze Reihe stand¬rechtlicher Erschießungey vorgenommen, darunter auch an Frauen,die mit der Waffe in der Hand angetroffen wurden. Von denPolen sind insgesamt über 200 deutsche Einwohner verschlepptworden, heute kam es wieder zu lebhaften Kämpfen in der Rich¬tung auf Pleß, wo sich starke polnische Banden eingeschilchenhatten.
Gleiwitz, 22. August. In Birkental bei Myslowitz üben diepolnischen Banden eine Schreckensherrschaft aus. Ein Teil vonihnen wurde sestgenommen. Die deutschen Truppen, die schwereVerluste hatten, haben Myslowitz vollständig gesäubert. Gegen¬wärtig wird bei Birkental heftig gekämpft.
Gestern morgen um 3 Uhr versuchten die Aufständischen denBahnhof Godow und einen dort stehenden Panzerzug zu stürmen.Sie wurden aber zurückgeschlagen. Um 8 Uhr hatte sich dasMilitär des Ortes bemächtigt. Ein Rädelsführer wurde erschossen.Beuchen, 22. August. Der Streik in Oberschlesien dauertimmer noch fort. In Graes (Laurahütte) haben zwei Drittel derBelegschaft die Arbeit wieder ausgenommen. Der Streik auf der«berschlesischen Belegschaft und dem Elektrizitätswerk Schurkowist erloschen. In der oberschlesischen Eisenbahnwerkstätte in Za-vorre steht die Wiederaufnahme der Arbeit bevor. Auf allengroßen Gruben des Zentralreviers werden Arbeitswillige mit demVerladen von Kohlen beschäftigt. Eine Kohlenförderung findetjedoch noch nicht statt. Zur Zeit ist die Lage in Oberschlesien alsruhig zu bezeichnen. Der Bezirk Kattowitz ist völlig gesäubert.

Aus dem besetzten Gebiet.
Kol«, 21. August. Die Loslösungsbestrebungendes Rhein-lsndes von Preußen nehnien trotz aller amtlichen Dementis einenimmer bedrohlicheren Charakter an. Unterstützt werden diese Be¬

strebungen durch die wachsende Besserung der wirtschaftlichen Ver¬hältnisse, infolge des mehr und mehr arbeitenden Ententekapitals.Da die rheinischen Kaufleute wieder einen außerordentlich schwung¬haften Geschäftsbetrieb haben, wächst die Stimmung für einenAnschluß an die Entente. Aus diesem Grunde scheint es geboten,daß sowohl die Reichs- wie auch die preußische Regierung sich«ehr als bisher mit den Machenschaften des Dr. Dorten beschäftigt.Köln, 22. August. Der englische Militärgouverneur macht be¬kannt, daß, solange er die Kontrolle über das von den Englän¬dern besetzte Gebiet ausübt, keine Aenderung in der deutschen Ver¬kostung dieses Gebietes erlaubt, und daß keine neue Autorität ohne»eine vorherige Genehmigung anerkannt wird. (Ein deutlichesZeichen, wie wenig die französische Propagandaarbeit zur Los-Ksung der Rheinlande von den Engländern geschützt wird, was
Kch kürzlich auch in der Ausweisung Dr. Dortens aus Köln zeigte.Die Schristl.)

Die deutsche Nationalversammlung.
Weimar, 21. August. Zu Anfang wird ein von allen Parteienunterstützter Antrag, notleidenden Kriegshinterbliebenen Beihil¬fen zu gewähren, angenommen. Daran schließt sich die ersteBeratung des Gesetzes über die Betriebsräte an. Reichsarbeits¬minister Schlicke begründet den Entwurf, der die Arbeitsverfassung,Arbeitsverwaltung und Arbeitsrecht neugestalten will. Der Wie¬deraufbau des Wirtschaftslebens sei nur bei gemeinschaftlicherAßdeit und politischer Gleichberechtigung der Arbeitnehmer aufwirtschaftlichem und sozialem Gebiete möglich. Dann bespracher die Forderungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in diesenFragen und stellte sich auf eine mittlere Linie. Sozialisierungbereute Gemeinschaft der Arbeit. Wenn Arbeitgeber meinen,daß der Einfluß der Arbeiterschaft zu weit gehe, so werden siesich daran gewöhnen müssen: antzers kann das Vertrauen der Ar¬beitnehmer nicht geweckt werden. Die Arbeiter haben an der ge¬steigerten Leistungsfähigkeitdes Betriebes genau dasselbe In¬teresse wie der Arbeitgeber. Die zahlreichen weitgehenden Beden¬ken gegen das Gesetz sollte man im Interesse seines Zweckes zurück¬stellen. Das Ziel der Arbeit soll das Gemeinwohl sein. (Beifall.)Abg. Schneider(Dem.) vermißt im Gesetzentwurf eine genü¬gende Rücksicht auf die außerordentlich verschiedenen wirtschaftli¬chen Verhältnisse in Industrie, Handel, Handwerk und Landwirt¬

schaft. Für die Angestellten bedeutet die Vorlage eine Verschlech¬terung, weil ihnen eine Einrichtung genommen wird, für die siekeinen Ersatz bekommen.
Abg. Delbrück(Deutschnatl.) hat starke Bedenken gegen dasGesetz. Die Regierung sollte sich hüten, bei Regelung dieser Fragesich irgendwie voni Wege der Revolution abbringen zu lassenund gewaltsam von oben her eine Umwälzung durchzuführen,für die die Beteiligten nicht reis und für die der augenblicklicheZustand unseres Wirtschaftslebensso ungeeignet wie mir mög¬lich ist.
Abg. Winnefeld(Deutsche Vp.) bespricht verschiedene Einzel¬heiten, mit denen er nicht einverstanden ist. — Dem Unabh. Braßgeht der Entwurf nicht weit genug. — Abg. Dietrich(Soz.) er¬hofft von dem Betriebsrätegesetz, das manche Wünsche nicht be¬friedige, die Volldemokratisierungund die wirtschaftliche Gleich¬berechtigung der Arbeiter und Angestellten.
Nachdem noch Abg. Ehrhardt (Z.) dem Entwurf zugestimmthatte, wurde er dem sozialpolitischen Ausschuß überwiesen. Da¬mit ist die Tagesordnung erledigt urrd das Haus kann in dieFerien gehen, die bis Ende September dauern sollen, falls nichtvorher wichtige Ereignisse neue Verhandlungen nötig machen.
Am Nachmittag fand die Vereidigung des Reichspräsidentenauf die Verfassung statt unter der in früheren Zeiten üblichenAufmachung, Ehrenkompagnie, Militärmusik, Empfang an derTreppe, Orgelspiel im blumengeschmückten Sitzungssaal, Anspra¬chen an die Versammlung und vom Balkon herab aus die druntenstehende Volksmenge, „Deutschland über alles" bei der Abfahrt.Reichsrat und Abgeordnete waren stark vertreten, nur die Plätzeder Deutschnationalen und Unabhängigen waren leer.
Nachdem der Reichspräsident Ebert die vorgeschriebene Eides¬formel gesprochen hatte, hielt Präsident Fehrenbach folgende An¬sprache:
Herr Präsident! Durch den Eid auf die Verfassung sind Siedem deutschen Volke verpflichtet worden, das durch seine berufenenVertreter Sie an die Spitze der deutschen Republik berufen hat.Namens des deutschen Volkes beglückwünsche ich Sie und sprechedie Ueberzeugung aus, daß Sie das neue Amt mit ihrem ganzenHerzen erfüllen werden. Sie sind aus dem Volke hervorgegangen.Wir beide, die heute bei diesem denkwürdigen Vorgang einandergegenüberstehen, bekennen es mit vollem Gedenken an unsereheinigegangenen Eltern: Unsere bescheidene Heimat steht im Ba¬dener Land am Fuße des Odenwaldes und an den Höhen desSchwarzwaldes, der unsere Kindheit beschirmte. Sie werdenein treuer Freund des arbeitenden Volkes sein, Sie Ihre Le¬bensarbeit gewidmet haben. Es ist ein dornenvolles Amt, dasin der schwersten Zeit des Vaterlandes auf Ihre Schultern gelegtworden ist; aber mit ruhigem Gewissen können Sie jede Schuldund Verantwortung an der trostlosen Lage des Reiches ablehnen.Sie suchten Fortschritt, Freiheit und soziale Maßnahmen nur inruhiger Entwicklung zu erreichen; aber die politischen Vorgängewirkten unabwendbar und unbezwinglich. Auch bei einem-an¬deren Ausgang des Krieges wäre bei den ungeheuren Opfern desKrieges das kaiserliche Deutschland nicht mehr dasselbe geblieben.Aber mit seiner Niederlage waren auch die Würfel über Staats¬form und Dynastie gefallen. Das sollten auch jetzt diejenigenanerkennen, die den alten Einrichtungen im Herzen die Liebe be¬wahren. Möge es Ihnen, Herr Präsident, beschieden sein, oasganze deutsche Volk wieder zu einen, es zu vaterländischer Ge¬sinnung zurückzusühren, zur Ordnung, zur Arbeit und um ihm«ieWege zu weisen zu langsamem, aber sicheren Aufstieg unseresgeliebten Vaterlandes.

Reichspräsident Ebert erwiderte darauf folgendes:
Ich danke Ihnen, Herr Präsident, von ganzem Herzen fürIhre Worten und Gedanken, als auch im Besonderen dafür, daßSie Ihre warmen Worte in Erinnerung an unsere gemeinsameengere Heimat ausklingen ließen. Meine Damen und Herren,die Sie alle Gaue Deutschlands vertreten, das muß uns dieisen,wenn wir unser Vaterland aus der Grundlage wieder aufvauenwollen, die unvergänglich und unzerstörbar sein soll: Innige Liebezur Heimat, zum Volksstamme, aus dem jeder Einzelne gesprossenist, und dazu soll kommen die peinliche Arbeit am Ganzen, dasSicheinstellen auf die Notwendigkeiten des Reiches. In diesemSinne lassen Sie mich zu meinem Teile der Verfassung dienen,sie vertiefen und schützen. Das Wesen unserer Verfassung sollvor allem Freiheit sein,Dreiheit für alle Volksgenossen; aber jedeFreiheit, an der mehrere beteiligt sind, muß eine Satzung haben.Diese haben Sie nun festgestellt. Wir alle müssen und werden Siegemeinsam festhalten. Aus Ihrem Vertrauen heraus bin ich andie erste Stelle des Deutschen Reiches gestellt worden. In IhreHand habe ich das Gelöbnis gelegt, die von Ihnen für das deut¬sche Volk geschaffene Verfassung zu wahren. Ihr Vertrauenwird mir die Kraft geben, immer der Erste zu sein, wenn es gtlt,Bekenntnis und Zeugnis abzulegen für den neuen Lebensgrund¬satz des deutschen Volkes: Freiheit und Recht.

Darauf schloß Präsident Fehrenbach die Feier mir einem Rück¬
blick auf die Tätigkeit der Nationalversammlung. Ihre Hauptauf¬gabe als verfassunggebende Nationalversammlung haben wir er¬füllt und eine umfassende Steuergesetzgebung ist eingeleitet. DieGrundlagen einer gesicherten Wirtschaft sind gelegt. Wir bauenauf die Einsicht, den Opferwillen und die vaterländische Liebe un¬seres gesamten Volkes. Die Sache des deutschen Volkes wird esjetzt sein, den Willen zum Leben durch Wahrung von Ruhe undOrdnung, durch unermüdliche Arbeit, durch neues Zusammenhal¬ten an unserer neugeschaffenen staatlichen Ordnung zu betätigen.In den Händen des Volkes liegt unser Schicksal, ob wir zu Grundegehen oder leben sollen, ob wir, wenn auch langsam, aus vielenOpfern zu neuem staatlichen Gedeihen auferstehen. Wir glaubenan das deutsche Volk.

Nach der Feierlichkeit versammelten sich Abgeordnete, Ministerusw. auf dem Altane des Nationaltheaters. Der Reichspräsidenttrat an die Brüstung ypd hielt an die Volksmenge eine Ansprache,in der er u. a. sagte: Weimarer! Ich werde diesen Tag nie ver¬gessen, an dem ich als Erster auf die neue Verfassung vereidigtund verpflichtet bin. Vor uns steht das Wahrzeichen Weimars,das Doppelstandbild der Weimarer Größen. Für uns aber gkltauch jetzt noch das Wort eines anderen deutschen Mannes, fürdas er in der Frankfurter Paulskirche gefachten hat, für das gutedeutsche Recht. Für uns gilt das Wort Ludwig Uhland's: dasgute alte Recht soll Allgemeingut der Deutschen sein und bleivenfür immer. In diesem Sinne wiederhole ich erneut vor Euch denSchwur, den Schwur der Traue zum Volke und zum Volksrecht.Möge es klingen von hier aus dem Herzen des deutschen Vater¬landes, in alle Städte und Dörfer, in alle Fabriken und Betneoe:Unser geliebtes deutsches Volk, es lebe hoch.
In den Hochruf stimmte die Menge brausend ein. Die Musikspielte Deutschland, Deutschland über alles. Hierauf fuhr derReichspräsident im Automobil davon.
Später kamen die Reichsminister beim Reichspräsidenten zu¬sammen und leisteten den Eid aus die Verfassung.

Ausland.
Freie Rheiujchiffahrt für die Schweiz.

Gegenüber einer Behauptung der Agentur Havas, daß nianin der Schweiz mit der Ausnutzung des Oberrheins für die ch?winnung elektrischer Kraft für Frankreich und mit der Ersetz«̂der freien Schiffahrt zwischen Basel und Straßburg durch ein^Kanal abgefunden habe, versichert das „Journal de Geneve" ^maßgebenden Schweizer Stellen seien ganz und gar von der svAWendigkeit überzeugt, der Schweiz die vollständige Freiheit n«Schiffahrt auf dem Rhein selbst zu erhalten. ^
Eine Note Dr. Neuners an di« Friedenskonferenz.

St. Germain, 22. August. Staatskanzler Dr. Renner hat amAnlaß der aus Laibach gemeldeten Verhaftung von 400 Deutsch«,der südlichen Steiermarck eine Note an den Präsidenten der Fchdenskonferenz gerichtet, in der er um das Eingreifen der Entente.Mächte zugunsten der Verhafteten bittet. Gleichzeitig weist«darauf hin, daß diese politischen Zwangsmaßregeln gegen Leut,die nur ihrer nationalen Ueberzeugung Ausdruck gaben, ein neue.Beweis dafür seien, wie gefährlich es sei, national zusammen,
gehörige Gebiete willkürlich zu zerreißen. Er richte noch im kWAugenblick einen Appell an die Mächte, dem Rufe nach dem SM,bestimmungsrecht Gehör zu verschaffen.

Die österreichischen Arbeiter für Nordfrankreich.
Paris, 21. August. Die Frage über die Stellung von äst«reichischen Arbeitskräften wurde endgültig geregelt. Die Abgevyneten der österreichischen Arbeiterorganisationensind gestern n«Wien abgereist.

Englische Fremdensperre.
Die Verordnung über die Einwanderung in Großbritannp,wird soeben amtlich bekanntgegeben. Kein Fremder, der «,vier feindlichen Staaten angehört, wird nach GroßbritanWzurückkehren dürfen, ohne erst die ausdrückliche Erlaubnis o«

Staatssekretärs des Innern erlangt zu haben. Alle übrige,Fremden, welcher Nationalität sie auch seien, werden nur damdie Erlaubnis zur Einwanderung erhalten, wenn sie im Besitz,genügender Geldmittel sind, um sich selbst erhalten zu können od«eine feste Stellung haben, und im Besitze eines von dem Arbeit,geber erwirkten Ausweises des Handelsrates sind. Die Fremd«,werden nur in gewissen Häfen landen dürfen. Die neue Verord¬nung wird schon am 1. September ds. Js . in Kraft treten.
Amerika auch ohne U-Voolkrieg kriegsbereit?

Amsterdam, 22. August. Pressebüro„Radio" meldet: „New-
York Sun" greift den Präsidenten Wilson an, weil er auf ein»Konferenz mit Mc. Cumber im Weißen Hause erklärt habe, sein«Ansicht nach wäre es zum Kriege zwischen Amerika und Deutsch¬land gekommen, auch wenn Deutschland keine ungesetzlichen Hand¬lungen gegen Amerikaner begangen hätte. Das Blatt fragt unterdem Hinweis auf die von dem Präsidenten vor dem Eintritt
Amerikas in den Krieg gehaltenen Reden, was Wilson mit dies«Erklärung sagen wolle.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Sonntagsgedavken für den 23. August 1919.

Wir sir.d dazu bestimmt, gleich den Bäumen des Walde?in tausendfacher Mannigfaltigkeit das Besondere unsere?Wesens zu entfalten und zugleich mit den anderen zusamrm-
zustchen und zusammenrauschen. Geyer,

So stolz und grade, ohne Frag und Hast Ider grüne Zweig am weißen Birkenast!
So stolz der Rabenflug am Wolkenrand,
so mild und stolz das goldene Sonnenband
schräg überm Moos ; am Halme das Insekt!Es braucht kein Menschenauge es zu schaun.So stolz der ganze Wald, so voll Vertraun,
so voll von Zeit und Weile, reich an grünem Licht,und aufrecht alles und gebrochen nicht!
Und stolzer noch der Mensch, — doch bös, vertracktund knechtisch krumm wenn ihn der Zweifel packt.Du Zweifelmann, im edeln Waldesgrund
wirf ab dich selbst und glaube dich gesund!

I . Burggraf.
Neuenbürg , 23. August. Durch Entschließung derEvang. Kirchenregierung ist Dekan Uhl in Neuenbürg inden Ruhestand versetzt worden.
* Neuenbürg , 22. Aug. Auf Sonntag , den 28. Sep¬tember d. I . ist eine Bezirks kouserenz der evange¬lischen Jungfrauenvereine  hier in Aussicht genommen,Den Anfang bildet eine Feier in der Stadtkirche mit Predigtvon Pfarrer Schubert - Stuttgart,  Geschäftsführer der„Stadt - und Landesstelle für die evangelische weiblicheJugend". Nachher Zusammensein, im Ev. Gemeindehausmit Vortrag und Besprechung. Bei gegenwärtigem Hsch-betrieb in Veranstaltungenund Vereinsversammlungen allerArt ist es den Freunden und Freundinnen der Jungfrau«'sache wohl nicht unerwünscht, schon jetzt auf die TagM

aufmerksam gemacht zu werden, damit sie den 28. Septemberfreihalten können.
Neuenbürg , 23. August. In letzter Zeit mußte leiderdie Wahrnehmung gemacht werden, daß unsere Stadt immer

weniger mit Milch versorgt wird und auf Befragen kam dieAntwort, daß dis uns mit Milch beliefernden OrtschaftenArnbach, Feldrennach, Pfinzweiler, Gräfenhausen und Wald-rennach, sehr lässig ihrer Milchablieferungspflicht Nachkommen.Der Sozialdemokratische Verein Neuenbürg erhebt energischProtest gegen diese flaue Milchversorgung und verlangt einestrengere Bestrafung der säumigen Milchablieferer, bittetaber zugleich, die Ortschaften gerechterweise nicht zu scharfund zu hoch in der Ablieferung einzuschätzen, wenigstensdort wo man schon zum Voraus weiß, daß die Belieferungnicht erfolgen kann. Weiter wird daran erinnert, was der
hiesigen Einwohnerschaft bei der Errichtung der Milchzentralealles versprochen wurde, wie gut und schön wir dann allemit Milch versorgt werden. So sprach damals ein Herraus Stuttgart . Und jetzt?! — Ein diesbezüglicher Protestging gestern vom Sozialdemokratischen Verein Neuenbürg ausan die Württ. Landesversorgungsstelle und das Württ. Er¬
nährungsministerium ab. Hoffentlich Hilsts ohne mit Prügelund Stangen angerückt zu kommen, wie an anderen Ortenbereits geschehen. — Zur Aufklärung der Einwohnerschaftwöge obiges dienen, um die jetzige weitere Kürzung der
Milchrationen zu rechtfertigen.
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Kürzung der

21 . August . (Teuerungszulage für Veteranen .)
-as Kriegsministerium teilt mit : Alle Kriegsteilnehmer vonund den vorausgegangenen Feldzügen , die die Reichsbet-
bilfe von 150 Mark jährlich beziehen und am 1 . August 1919 am
Leben waren , erhalten am 1 . September 1919 neben dem laufen¬
den Monatsbeitrag eine einmalige Beihilfe von 50 Mark . Die
Auszahlung erfolgt durch die Staatshauptkasse bezw. die Kameral-
Lmtnohne besonderen Antrag.

Neuenbürg. 21. August. (Eine neue schwere Belastung der
Presse.) Die Verteuerung des Telephons , die von der Reichs-
finanzoerwaltung in einem Gesetzentwurf der deutschen National¬
versammlung vorgelegt ist, trifft das Zeitungswesen mit ganz be¬
sonderer Härte , denn der Fernsprecher ist heute das absolut wich¬
tigste und unentbehrlichste Instrument der Nachrichtenoermittlung
für Zeitungen Wie schwer die Presse durch die Verteuerung des
Tel^ ons betroffen wird , wird erst klar , wenn man sich vergegen¬
wärtigt, daß einfache Gespräche unter den heutigen Verhältnissen
überhaupt nicht mehr möglich sind , sondern nur dringende und
daß hierfür die dreifache Gebühr zu entrichten ist . Das bedeutet
gegen die Friedenssatze tatsächlich eine sechsfache Verteuerung , die
namentlich von mittleren und kleinen Zeitungen zu allen anderen
Peckuerungen ihres Betriebs kaum mehr getragen werden kann
«nd darum eine ernste Gefahr für die deutsche Presse bedeutet . Die
Frankfurter Zeitung " spricht daher den Wunsch aus , daß noch

^letzter Stunde ein Weg gefunden werde , der Presse auch im
Fernsprechverkehr die Rücksicht angedeihen zu lassen , die ihr im
telegraphischenVerkehr zugestanden ist , zumal auch durch eine für
hie Gesamtbetriebskosten wesentliche Erhöhung des Zeitungsge-
Wrentariss neue schwere Opfer von den Zeitungsbetrleben ge¬
fordert werden , für die diese nur sehr schwer einen Ausgleich wer¬
den schaffen können . ,

Herrenalb , 23 . August . Herr Kaufmann und Stadt-
«steger Karl Bechtle  hier kann dieser Tage auf eine
25 jährige Tätigkeit als Vertreter der Württ . Sparkasse
(Landessparkaffe ) zurückblicken . Aus diesem Anlaß ist er
von der Anstalt durch Ueberreichung eines Diploms geehrt
Norden.

Wildbad , 23 . Aug . Zu der am Donnerstag gemel¬
deten Lebensmittelbeschlagnahme teilt uns Herr Schutzmann
Horkheimer von Wildbad berichtigend mit , daß nicht der
A.-R ., sondern Horkheimer die Schmuggler entdeckte.

Württemberg.
Stuttgart . 22 . August . (Aus der Tätigkeit des Kriegswucher¬

amts.) Im Monat Juli wurden von Ueberwachungsbeamten des
Lriegswucheramts u . a . folgende Waren beschlagnahmt und der
Allgemeinheit zugewiesen : Fleisch und Wurst 27 518 Pfund , But¬
ter und Fett 3252 Pfurrd , Getreide 1702 Pfund . Käse 2502 Pfd .,
Mehl 9086 Pfund , Eier 15 371 Stück , Branntweim 5732 Liter,
Zigarren 115 056 Stück , Zigaretten 515 314 Stück , Leder und
Schuhe im Wert von 157 832 Textilien im Wert von 11 763
iil. Außerdem an lebenden Tieren : Vieh 102 Stück , Enten 25
und Gänse 34 Stück.

Schwenningen » 22 . August . (Moorbrand .) Gestern mittag
brach im Moor aus der Villinger Gemarkung Feuer aus . Durch
Len Südwind wurde es rasch auch auf die Schwenninger Gemar¬
kung getrieben und hatte bald eine Länge von fast einem Kilo¬
meter. Die Weckerlinie war fast machtlos , weshalb die Freiwillige
Feuerwehr zu Hilfe gerufen wurde . Die Entstehungsursacye rst
noch nicht bekannt.

Tailfingen, 22 . August . In der Nacht zum 21 . August mor¬
gens MM 4 Uhr , wurde hier ein leichter Erdstoß verspürt.

Jocknang, 22 . August . Aus Furcht vor Strafe hat sich ein 71
Jahre alter Mann von Rietenau erschossen . - Er sollte wegen
Mlichkeitsverbrechen festgenommen werden.

Stuttgart . 22 . August . (Was alles gestohlen wird .) Die Lie¬
derhalle wird demnächst ihrer Bestimmung zurückgegeben . Vor
As Jahren war sie für Lazarettzwecke beschlagnahmt worden.
Ihre Wiederherstellung verursachte Kosten von nahezu 170 O00
Mark, wovon die Liederkranz -Gesellschaft 93 000 Mark als Ent¬
schädigung für Abnutzung erhalten soll . Die Lazarettinsassen ha¬
ben übel gehaust . Von der großen Konzertorgel wurden die wert¬
vollen Zinnpfeifen für die Jnnenregister geraubt . Teure Rips-
oorhänge, die 1914 angeschafft und geborgen waren , sind von den
Lazarettinsassen gestohlen worden und zur Zeit nicht zu ersetzen.

Baden.
Karlsruhe,  21 . Aug . Eine vor wenigen Tagen hier

abgehaltene Konferenz der Organisation des sozd . Verbandes
des deutschen Verkehrspersonais , Gau Baden , befaßte sich in
der Hauptsache mit den gegenwärtigen Teuerungs -, Lohn¬
end Gehaltsverhältniffen des badischen Eisenbahnerpersonals.
Nach dem Bericht des „ Volksfreund " waren sich sämtliche
Teilnehmer darin einig , daß die durch den Lohntarif im
März d. I . vereinbarten Löhne infolge der in den letzten
Monaten eingetretenen Preissteigerung aller Lebens - und

Oberamt Neuenbürg.
SreschirlmiW für NMrmotm.

Im Interesse einer ungestörten Stromlieferung , die
durch diebestehende Kohlenknappheit und sonstige Betriebsschwie-
ngkeiten sehr in Frage gestellt ist , werden nachstehende Be¬
stimmungen getroffen:

. 1. Elektrische Dreschmotoren dürfen nur in einer be¬
stimmten Zahl und Reihenfolge benutzt - werden.

2. Die Ortsvorsteher haben auf die genaue Einhaltung
dar Dreschordnung zu dringen.
. Es ist daher bei diesen die Erlaubnis zum Dreschen

emzuholen. Seitens der Ortsoorsteher erfolgt dann die Ein-
mlung der Reihenfolge , wobei darauf zu achten ist , daß die
Erlaubnis nicht straßenweise , sondern möglichst gleichmäßig
Ulis die Ortschaft verteilt gegeben wird.

Durch die Ortsvorsteher werden in jeder Gemeinde aus
Zahl der nach vorstehendem Absatz jeweils zugelassenen

MMoren einige bestimmt , mit welchem das Ausdreschen für
Nicht-Stromabnehmer unter besonderen Bedingungen zu be¬
werkstelligen ist.

3. Diejenigen Dreschmotorenbesitzer , denen die Erlaubnis
Dreschen erteilt ist , müssen unter allen Umständen zu

. -betreffenden Zeiten dreschen und haben ihre Motoren
wozl chst ununterbrochen in Betrieb zu halten und zwar:

^ nicht pur bei schlechtem , sondern <̂ zch bei gutem Wetter,
") nicht nur innerhalb der übrigen Arbeitszeit , sondern

auch während der allgemeinen Vesper - und Mittags¬
pausen , sodaß während dieser Pausen mindestens die
Hälfte dieser Motoren weilerläuft.

Bedarfsartikel überholt sind . Ferner wurde betont , daß , da
ein durchgreifender Abbau der Preise nicht in Aussicht steht,
neben den bestehenden Tariflöhnen durch Gewährung von
Teuerungs - und Kinderzulagen ein Ausgleich geschaffen
werden müsse . Es wurde eine entsprechende Entschließung
angenommen.

Müllheim, 21. August. Infolge des Streiks der
elsässischen Elektrizitätsarbeiter im Elsaß ist eine Reihe
badischer Orte darunter Waldkirch und Müllheim ohne elek¬
trische Energie . Infolgedessen sind zahlreiche Betriebe ge¬
zwungen , stillzuliegen.

Vom Bodeusee wjrd ein kleiner Grenzzwischensall ge¬
meldet . Acht Herren aus Radolfszell , die ihre Segeljacht
nach Ueberlingen zur Teilnahme an einer Segelregatta steuern
wollten , waren der schweizerischen Hoheitsgrenze auf dem
See zu nahe gekommen . Sie wurden von der Grenzwache
der Schweiz bei Ermatingen in Gewahrsam genommen.
Erst nach längeren Verhandlungen konnte die Freigabe der
Jacht wieder erlangt werden.

Neueste Nachrichten.
Mannheim , 22 . August . Der geschäftliche und private Fern¬

sprechverkehr zwischen Mannheim und Ludwigshafen ist wieder
zugelassen.

Weimar , 22 . August . In der heute unter dem Vorsitz des
Reichsfinanzminister Erzberger abgehaltenen Vollsitzung des
Reichsrates wurde der von dem sechsten Ausschuß der National¬
versammlung beschlossenen Verordnung betreffend Gebühren für
Zeugen und Sachverständige , ferner den vom 13 . Ausschuß der
Nationalversammlung beschlossenen Ausführungsbestimmungen
zum Gesetze über die Regelung der Kohlenwirtschaft , endlich 24
Gesetzen , welche die Nationalversammlung in den letzten Wochen
verabschiedet hatte , zugestimmt.

Leipzig , 22 . August . Die illustrierten Zeitungen bleiben aus.
Das ist eine natürliche Folge des Buchhändlerstreiks , der in Leip¬
zig ausgebrochen ist . Die Bedeutung Leipzigs als Mittelpunkt für
den Buchhandel kommt dadurch zum Ausdruck . Die Leser solcher
Zeitungen werden sich mit der Tatsache abzusinden haben . Be¬
schwerden und Eingaben nutzen nichts . Einigungsbestrebungen
sind im Gange , bie hoffentlich dem Streik bald ein Ende machenwerden.

Berlin , 22 . August Leutnant Vongartz aus Berlin , der Be¬
sieger von 39 feindlichen Fliegern und Leiter des Flugplatzes
Gelsenkirchen , stürzte , wie aus Dortmund berichtet wird , bei

einem Schauflug in Neheim aus 50 Meter Höhe ab . Sein Zu¬
stand soll hoffnungslos sein.

Berlin , 22 . August . Die „Vossische Zeitung " meldete , Karl
Radek solle nach seiner Haftentlassung nach Rußland abgeschoben
werden . Wie wir erfahren , haben die englischen Behörden in
Litauen sich geweigert , ihn durchzulassen , obwohl Radek sich er-
bötig gemacht hatte , in Moskau gegen die weitere bolschewistische
Agitation unter den englischen Truppen in Rußland einzuschreiten.
Es bleibt daher einstweilen nichts übrig , als Radek in Schutzhast
zu behalten.

Berlin , 23 . August . Gestern Abend fanden im Finanzmini¬
sterium wichtige Besprechungen aller in Frage kommenden Stellen
statt , in denen , wie das „Berliner Tageblatt " milleilt , nochmals
der Notenumtausch und die Abstempelung erörtert wurden.

Berlin . 23 . August Dem „Berliner Tageblatt " zufolge wer¬
den die Transportarbeiter in Frankfurt a . M . heute früh in den
Ausstand treten . Sie verlangen eine Teuerungszulage von 30
Prozent , obwohl ihr Tarifvertrag bis zum Februar 1920 - läuft.
Die Arbeitgeber haben sich nicht auf Verhandlungen eingelassen.

Berlin , 23 . August . Zu der Reichswehrspende für Kriegsge¬
fangene äußerte sich Hindenburg mit nachstehenden Worten : Un¬
seren aus dem Elend der Gefangenschaft heimkehrenden Kamera¬
den die schwere Uebergangszeit des Wiedereinlebens in der Hei¬
mat zu erleichtern ist eine Pflicht , der sich kein einziger entziehen
darf . Sie litten für uns , vergeht das nicht!

Berlin , 23 . August . Im „Vorwärts " wird geschrieben : Zur
Zeit werden in allen Kohlengebieten trotz sehr stark gesunkener
Arbeitsleistung noch immer mehr Kohlen gefördert als abkrans-
portiert werden können . Im Ruhrgebiet werden von den Gruben
ständig mehr Wagen für den Kohlentransport gefordert , als die
Eisenbahn zur stellen vermag . Der Appell zur Arbeit an die Berg¬
arbeiter wird mit Unverständnis und Achselzucken ausgenommen,
weil die Bergleute jeden Tag die ungeheuren Kohlenoorräte aus
den Werkplätzen liegen sehen . Erst muß dafür gesorgt werden , daß
mehr Verkehrsmaterial , Lokomotiven und Eisenbahnwagen , bereit¬
gestellt werden , dann ist der Ruf an die erhöhte Arbeitspflicht der
Bergleute erst wirksam . Zuerst rufe man die Eisenbahnwerkstät¬
ten zur erhöhten Produktion auf . Das ist das dringendste.

Stratzburg i. E .. 22 . August . Im Straßburger Rheinhafen
brach am Donnerstag abend eine gewaltige Feuersbrunst im Pe¬
troleumlager aus . Der Schaden ist sehr bedeutend . Die Ursache
des Brandes ist noch nicht bekannt.

e) nicht nur an Werktagen , sondern auch an Sonn - und
Feiertagen,

ä ) nicht nur bei Tag sondern auch in den Nachtstunden.
Der Dreschmotorenbesitzer hat sofort nach Beendigung des
Drusches den Ortsvorsteher zu verständigen.

4 . Die in den Stromlieferungsbedingungen und durch
besondere Einschränkungsverfügungen des Werks , welche durch
Schwierigkeiten in der Stromerzeugung bedingt sind , vorge¬
schriebenen Sperrzeiten sind genau einzuhalten.

5 . Bei eintretenden Störungen in der Stromlieferung
ist das Elektrizitätswerk alsbald zu verständigen.

- 6 . Sollten diese Vorschriften nicht befolgt werden , so ist
das Elektrizitätswerk jederzeit ermächtigt , sofort die betr.
Ortschaften solange abzuschallen , bis eine geordnete Durch¬
führung obiger Vorschriften gewährleistet wird . . Für die
Folgen eines schuldhaften Verhaltens werden die Beteiligten
verantwortlich gemacht.

I . V . : Rilling,  Reg .-Aff.

S -PsAzw WeWein
von ^ 660 .— an per 100 l

Wlzer Mmi» Zz
von 660 . — an per 100 !.
In Fässern von 20 1 an un¬
versteuert ab hier gegen Nach¬
nahme , bei Mchrabn . billiger.

G. L D4hler»
Weinhandlung , SeckenheiR.

Schwann.
Verkaufe eine gute

Untz und
Fahrduh

mit dem 2 Kalb » sowie eine

trächtige Krch»
unter 2 die Wahl.

Friedrich Iäck.

Hamburg , 22 . August . In einer Bekanntmachung der Bank¬
leitungen an die Bankangestellten , die in den heutigen Morgen¬
blättern erscheint , werden die streikenden Bankangestellten aufge-
sordert , sich sofort zur Wiederaufnahme ihrer Tätigkeit an ihre
Arbeitsstelle zu melden und am Montag die Arbeit wieder auf¬
zunehmen , andernfalls mit Einstellung neuer Hilfsbeamten aus
Grund der vorliegenden zahlreichen Angebote begonnen werdenwürde.

Wien , 22 . August . Nach der „Neuen Freien Presse " werden
die monarchistischen Bestrebungen in Ungarn fortgesetzt , um die
Entscheidung der künftigen Nationalversammlung über die Re¬
gierungsform zu beeinflussen . Ein Teil will den Erzherzog Joses,
ein anderer den Erzherzog Otto , den Sohn des früheren Kaisers
Karl , eine dritte Gruppe eine fremde Dynastie nach Ungarn brin¬
gen . Es werde jedoch wahrscheinlich Bildung eines Direktoriums
kommen , dem auch Graf Julius Andrassy angehören wird.

Amsterdam , 22 . August . Die englischen Blätter vom 20 . mel¬
den , daß in Moskau Nachrichten von furchtbaren Judenmassakresin der Ukraine eingetroffen sind . Die amtliche „Jasveftija " mel¬
det , Laß allein in der Provinz Podolien 5000 Juden durch ukrai¬
nische Soldaten ermordet worden sind . Die gesamte jüdische Be¬
völkerung der Stadt Ploskirow sei ausgerottet worden . 100 000
Juden hätten sich nach dem Bezirk Kiew geflüchtet.

Amsterdam , 22 . August . Die englischen Blätter vom 20.
August melden , daß in Sheffield ein großer Papierballon nieder¬
gegangen ist, der in einem deutschen Gefangenenlager hochgelaffen
wurde und Propagandaflugblätter enthielt , in denen die deutschen
Kriegsgefangenen um ihre Heimsendung bitten.

Amsterdam , 22 . August . „Associated Preß " meldet aus Pe¬
king , daß der Erlaß , durch den der Kriegszustand mit Deutschland
für beendet erklärt wird , nicht veröffentlicht werden wird , bevor
der Friedensvertrag mit Oesterreich unterzeichnet ist . Inzwischen
erwägt die Regierung , welche Maßnahmen getroffen werden sollen,
wenn der Erlaß veröffentlicht worden ist, und ob die Deutschen
auch in Zukunft das Recht der Exterritorialität genießen sollen.

Amsterdam » 22 . August . Das Pressebüro „Radio " meldet aus
Horsea , daß die Bolschewisten , die infolge des gegen sie gerichteten
Artilleriefeuers schwere Verluste hatten , die Operationen westlich
der Murmanbahn eingestellt haben . Die russische Nordwestarmee
und die esthländischen Truppen haben durch einen nördlich Jam¬
burg erfolgten Angriff die Bolschewisten , die den Lugasluß über¬
schritten hatten , zurückgeworfen und halten - jetzt das ganze linke
Lugaufer besetzt. In der Gegend der Murmanbahn haben die
Truppen die Rote Armee auf einer Front von 100 Meilen 50
Meilen zurückgetrieben.

Rumänien hat eingewilligt , Waffen - und Munitionslieferungen
für General Petljura freien Durchgang zu gewähren , der südlich
der Murmahnbahn erfolgreich operiert.

Gefährdung der Fettversorgung.
Berlin , 22 . August . Der Reichsernährungsminister war in¬

folge der in weitestem Maße abgeschlossenen Einkäufe in die Lage
versetzt , vom 2. August die zweite Fettration in der Weise zuerhöhen , daß der dringendste Fetthunger 'der Bevölkerung für die
kommende Zeit einigermaßen befriedigt werden konnte . Durch die
fortdauernden Streikbewegungen in den Kohlengebieten und die
damit verbundene mangelnde Kohlenlieferung der Margarinewerke
die zweite Fettversorgung der Bevölkerung aufs äußerste gefährdet.
Bereits jetzt ist die Hälfte der für die Margarineproduktion tätigen
Werke zum Stillstand verurteilt . Rohstoffe sind genügend vor¬
handen , können aber in unverarbeitetem Zustand an die Bevölker¬
ung nicht verteilt werden . Wenn nicht in letzter Stunde die Ar¬
beiter ein Einsehen haben und die dringend erforderlichen Köhler?
fördern , so ist es eine Unmöglichkett , die zweite Fettoersorgung
weiter durchzuführen.

Reval , eine englische Flottenbasis.
Kopenhagen , 22 . August . Der Helsingforder Berichterstatter

der National -Titende will aus vertrauenswürdiger Quelle erfahren
haben , daß Reval jetzt eine Flottenbasis der Engländer sei. Alle
Zufuhren für die russische Nordarmee gingen über Reval . Die
Zustände bei der russischen Nordarmee seien übrigens andauernd
schlecht. Diese sei infolge der vielen Desertionen von 35 000 aus
15 000 Mann zurückgegangen . England tue alles , um seine wirt¬
schaftlichen Interessen zu fördern , und verlange eine Konzession
für eine Eisenbahn durch England nach Rußland . Es fänden zur
Zeit Verhandlungen statt über die Verpachtung von Dagöe und
Oesel an England , das dort einen großen Handelshafen , vielleicht
auch einen Kriegshafen errichten wolle.

Korea selbständig.
Amsterdam . 22 . August . Pressebüro „Radio " meldet : Die

„Newyork Tribüne " meldet , in Tokio lei ein kaiserlicher Erlcn,
veröffentlicht worden , durch den die Selbständigkeit Koreas ver
fügt wird.

Briefkasten der Schristleitung.
Herrn W. V . hier. Wollen Sie sich wegen der Sache

an das hiesige Schultheißenamt direkt wenden , da dieses zu
ständig ist.

Geschäftsstelle des Kommunalverbandes Neuenbürg
Die Gemeinden erhalten in den nächsten Tagen zug -

wiesen:
2300 Teigwaren Höchstkleinverkaufspreis 66 ^ pro Pfd.
13590 KZ Suppenmischung Höchstkleinverkaufspr . 1 ^ 20

pro Pfund
1990 Pakete Gemüsesuppen Höchstkleinverkaufspreis 70 ^

pro Paket,
8590 Stangen Suppenwürfel s 5 Stück Höchstkleinverkauft

preis 13 ^ pro Würfe«
2800 k § Bohnenmehl Höchstkleinverkaufspreis 1 ^ 25

pro Pfund,
21600 Pakete Gerstensuppe Höchstkleinverkaufspreis 45 T

pro Paket.
Die Unterausteilung ist Sache der Gemeinden und der«

Lebensmittelstellen . Der obige Kleinverkaufspreis darf nicke,
überschritten werden.

Neuenbürg,  den 23 . August 1919.
Oberamtspfleger Kübler.

Geschäftsstelle des Kommunalvervandes Neuenvurp
Die Gemeinden haben in den letzten Tagen die ern .-

Lieferung
amerik . Erbse»

erhallen . Die Unterausleilung ist Sache der Gemeinden m y
und deren Lebensmittelstellen . Im Kleinverkauf darf c . n
Höchstpreis von Mk . 1.25 pro Pfund nicht überschritten
werden.

Neuenbürg,  den 23 . Aug . 1919.
Oberamtspfleger Kübler.



Amtsgericht Neuenbürg.
Im Genossenschaftsregister, Band II, ist bei dem

Darlehenskasseaverein Neusatz, e. G. m. v. H.
Neusatz,

heute eingetragen werden:
In der Generalversammlung vom 21. Juli 1918

wurde gewählt:
1. an Stelle des zurückgetretenen Vereinsvorstehers Karl

Friedrich Knüller, Holzhauers, der Schultheiß Wil¬
helm Kröller in Neusatz,

2.  an Stelle des »erst. Vorstandsmitgliedes Karl
Günthner, Maurers , der Holzhauer Karl Friedrich
in Neusatz.

Den 20. August 1919. Stv . Amtsrichter:
Knorr.

»»»»»« »»„ »»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»«»»»»„ ai

pkorzheimer Spsziallabrik

^srloöts grüsssn:

IlU1L6 MisekoA

Zainer

^emenKürg . ^August )9)9.

Mr^utrsparalursn.
— Zeder —

„alte Damen- und Herrenhirt"
wird in meiner der Neuzeit entsprechenden

Fassouier-Fabrik
nach der neuesten Mode  umgeformt.

Musterformen zur Ansicht.
Kurze Lieferzeit. .' . Reelle Bedienung.

Georg Kohm,Pforzheim,Scheaernflr.8.

Mrennhotz
jeder Art , besonders buchene und tannene Scheiter,
Roller und Stockholz kauft und erbittet Angebote.

Franz Bauerte, KohlengkotzhmdlW.
Stuttgart , Telefon 9008u. 9009.

Bringe von

WM" Dienstag morgen ab
im Gasthofz. „Löwen"

in ülutorrsLobsubsod.
einen großen Transport

erstklassiges Vieh
oster Goituiloei

zum Verkauf . Liebhaber find
höflichst eingeladeu.

^utrviekkänälsr,

ir s x t » s s » .
Forstamt Neuenbürg.

Spaltholz,-Brenn-
rivde-uReisprügel-

Verkauf.
Aus den Sommerschlägen

der Hüten Dobel und Neu¬
satz kommen am Montag,
den 25. Aug. vormittags
8 Uhr am Dreimarkstein zum
Verkauf:

2 Rm. tannenes Spaltholz,
192 Rm. tannene Brennrinde,
2 Rm. buchene u. 71 Rm.
Nadelholzreisprügel.
Stadtpflege Neuenbürg.

Ansprüche an die Stadt
und ihre Nebeuvermaltungen
für Lieferungen von Waren,
für Arbeitsleistungen usw. sind
spätestens am Ende eines jed.
Vierteljahrs bei der Stadt-
pslege gellend zu machen.

Stadtpfleger Es sich.

M MM.
3«stimcite
für Hans und
Orchester von
den einfachsten

Schüler- bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten, alles
Zubehör, Saiten usw. emp¬
fiehlt in reichster Auswahl

Mufik-Haus Lurth,
Großhandel und Einzelverkaus
Pforzheim , Leopoldstr. 17
(Arkaden Kiedaisch — Roßbrücke).

Ankauf abgespielter Gram-
mophon-Platteu n. Bruch z.
festgesetzten Höchstpreise von

1.75 per k§. Alle Repa¬
raturen u. Stimmen.

Forstamt Wildbad.

Stangen,-RMolz-«nt

Am Dienstag , 26. Aug.
1919, vorm. 9 Uhr, in Wild
bad im Gasthaus zum „grünen
Hof" kommen aus Staats¬
wald Abt. 64 Laternenbuckel
und 123 Gustwiese: Baustan
gen: Stück 36 ls , 243 Ib,
109 !I. ; Hagstangen: Stück
161 ., 27 II. ; Hopfenstangen:
Stück: 225 I., 100 II., 40 IV.,
25 V.; ferner aus Abt. 70
Wasserfalle und 86 mittlerer
Langerwald zus. 16 Rm. buch.
Scheiter sowie der Schlagraum
in Abt. 76 Tuchmachersweg
und 80 Stockwiese in 2 Losen
öffentlich zum Verkauf..

Lebensart!

Der Jugend und Familie gewidmet
von Frida von Kronoff, «K7.—frko,,
mit Buchschmuck 33k Seit , illustr.

G . Pflüger » Versandbuchhdlg.,
Stuttgart , Bogelsangstraste45.

lL» pkv » I»Lrdlt , 22. August, 1919.

XmSarwagen :: Sportwagen
XlnSermSbel :: Leiterwagen
sowie einzelne Räder in nur bester Ausführung
Lederwaren, Koffer und Reiseartikek

empfiehlt

Wilhelm Broß, Pforzheim,
Ecka Zerrenner - u. Baumktr . 17.

Iocl6S-/iN 26 ig6.
Verwandten, Lrsunden und Leksvnten die sekwerslieke

Laekriekt , «lass es Oott dem ^ Ilmäektigen ßekallen bat , meinen
lieben Nann, unseren Anten Vater, 6ross vater , Lolnviegervater
und Lruder

^gkob Ĥecil'jeü 51 slil.
66M6iNci6pfl6g6!'.

im Liter von 60 dadren naek längerem Leiden unervartet ru sieb
in die ervige Heimat adrnruken.

jp tieter Trauer:

Die Oattiv : lkarbara
Die Linder : lNarlv HSI «lv , geb. 8tadl,

mit Oatten VrivtlrivI « Hiilr .1v.
L.« 1sv Olauuvr , ged. 8tabi,

mit Satten HVIllst». Sllsanvr , Heumaden.
Larvltu « und
L Lnlr «stlrli»ävr.

Leerdigung : 8onutag üaebmittag 3 Skr in Lapkenkardt.

NeuenbürgErn jüngeresNeuenbürg
Jüngeres

Mädchen
zur Mithilfe im Haushalt
gesucht. Eintritt baldmöglichst.

Frau Dr . Hermemam ».
Herren  alb.

Auf 1. September für 4 bis
6 Wochen ein tüchtiges

gesucht.
Pfeiffer , „Kühler Brunnen".

Mädchen,
welches schon in gutem Hause
gedient hat, nähen und bügeln
kann und zuverlässig ist, findet
angenehme Stellung in ruhigem
guten Hause. Köchin vorhanden.

Angebote mit Zeugnisab¬
schriften, Gehaltsansprüchen,
Antrittstermin, ev. Bild er¬
beten an

Zug . Rob . Fischer,
Pforzheim , Friedenstraße 22.

Prima
Höfen.

ist eingetroffen. Schläuche
von Mk. 35,— an.

Hermann Krämer.
Ebendaselbst ist ein bereits

neues

Fahrrad
zu verkaufen.

wird bei hohem Lohn sofort
gesucht.

Fr . Kogel,
Gasthaus zur „Krone",

Dillstein  bei Pforzheim.

WMlIstWL
Ich suche nach Calmbach

b. Wildbad auf Anfang Sept.
5—6 Zimmerleute bei hohem
Lohn. Zuschriften an Friedr.
Morlock, Zimmermstr., Pforz¬
heim, Bapernstr 3.

Preirm.abzugesten:
1 lakierter eint. Schrank,
1 lakierter Nachttisch , 1 pol.
Bettlade mit Rost , 2 frisch
aufgeputzte Sessel » zweischl.
Kinderbettlade mit Rost.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle des Enztälers.

Schömberg.
Größeren

mit Platten verkauft
Gg . Koppler » Schreiner.

Herrenal  b.
Eine trächtige, hornlose

Mitte Schtember lammend,
hat zu verkaufen

Friedrich Knll , Gipser.

Eine schwere

Fahrkuh,
etwa 34 Wochen trächtig,
verkauft

3 . Keck zur „Eintracht".
Conweiler.

Eine gute

-U.
lamt Kalb

hat zu verkaufen.
Gottlieb Klink.

G r u n b a ch.
Eine schwere 36 Wochen

trächtige prima

Nutz und
Fatzrkuh

zu verkaufen
Z. Kleile » Schmied.

Arnbach.
Ein schönes

hat zu verkaufen
Wilh . Wolfinger.

Landwirt.
Dennach.

Ein schönes

hat zu verkaufen
Albert Härter.

euenbiirz.

Gesucht
Sez

MieiD
Hiâ -

ein möbliertes Zimmer
ruhige Person. ' Mj--ve>

Näheres durch die GeschW" fi¬
stelte des Enztälers. ierkel-r^Post!

Zu verkaufen
Sesiciluw
-Meller

s,st«ßerdcm
feiner Stoff, tadellose Frjj
densarbeit für größere

Näheres durch dle GeschO Vl>«>
stelle des „Enztälers".

W i l d b a d.
Einen 2jährigen

Box«

Ne

hat zu verkaufen. Für
Hund geeignet, anKette gewdh

W . Eifele , Schreiner

Pforzheim - Brötzingx

Stute,
12jährig, mittelschwererCchl«
ist zu verkaufen

Maschinenfabrik
Earl Wetzel.

Fe l d r e n n a ch.
Sieben Viertel

hat zu verkaufen
Fr . Mitschele b. Ochsn

Conweiler.
Eine

Nutz- und
Fahrtz

mit Kalb , sowie einen Steilst
Hasenstall

Beiu
Man

werden, <
Aber
Dem

L
Er ha

Eind
^weinenu

dichte enl
Eewalt.

Aeo
da Ehe

Echwc
Holgei
In ei,

ist mann
die Flucht

Wenn
»ich! so sc

Herr!

mit schön?« Zuchthase«hi
zu verkaufen.

Schönthaler,

das ist ur
Ertrc
vb ei
Oder
Zu

soöaß en

Ot tenhause ».
Ein Wurf starker

G
hat zu verkaufen

Tottsried Büchch
Schreiner

Gräsenhausen, ^ ^
Einen Wurf schöne, sch« ßndernis.

Ich bi
un

. , nic
WinkelFri

Da H<
wurde, trc
Weichede>
n mit Gl
Mide als,
«t besöri

' „ i
Dänen er

. Sä
desamtsgel
Mg an

MslhM
hat zu verkaufen

Wilh . Krü«fl
Bienenzüchter,

DerS
zewillt UN
der Ehe z>

vtl
Wer zu nutzbringendemA

Selb oderK
benötigt, wende sich uill^
legung sein. Verhältn.
ABDA, AllgemeineN
und Privat -Darlehen-Ä---
Lahr i/Baden, Jammstr,
Viele beglaub. Dankschm
v. Personen jeden Standet
weisen die rasche, verscholl"
angenehme u. vorschu
Geschäftsabwickelung.Zus
unt. d. gekürzt. BriefaufsÄ

ABDA , Lahr in Badg

«l
M,

Pater
schW
ftch«.

Junges
Daher
»och ei
« nac
Das Uj
hi» bin

«den«
Ml

Bo«Mulm MÄ
Prakt . ärztl. Ratgeber für
Frauen und Mütter . l .Lo^

Schatzkäftlei«
Für Dienstmädchen, Töchter
junge Frauen . t .2s ls
Durch G . Pflüger . V-g->

straße 45, Stuttgart. ---

Kottesdiell !!
irr Weuenbürg

am 10 . G. n . Dr .. den L4.A
Predigt 9-/- Uhr (Mark-V
Lied Nr. 43) : DekanM

Christenlehre U-sürbieTd
' Sradtviiak S1«

In Waidrenn  ach
Blbelstunde.

dar Gl
: Kreuz:
' über dl
. . Zufeinen
bungI
, Vc
stand, ,
betrat
gueren

.A
altesS

Ne
Haush
wohin
« In
Hochfel

De
kühlen,
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